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Incontro musicale tra Orchestre di Lugano e Wetzikon

L’orchestra 1 di Lugano e “con fuoco” di Wetzikon in concerto a Lugano Bild: Verena Zeller

ri moderni che hanno scritto per orche-
stre giovanili con un taglio folck accatti-
vante, come Tsintsadze con il brano
Siliko e Schwertberger con il Venezue-
la-Suite. Gli ultimi due brani collettivi
suonati insieme sono stati le 4 Miniatu-
re di Ranki per orchestra d’archi e Ho-
edown di Wharton, in stile Country.

A pieno titolo questo percorso di ap-
prendimento, di conoscenza, di istru-
zione e di cultura si inserisce nel baga-
glio di crescita dei giovani studenti. La
questione dell’insegnare uno strumento
musicale non riguarda solo quali infor-
mazioni trasmettere, ma come trasfor-
mare le informazioni in conoscenza. Va
maturata negli insegnanti e nei genitori
la consapevolezza che questo tipo di
approccio fuori dalle mura scolastiche
offre concrete occasioni di educabilità
cognitive-affettive e di rivitalizzazione
dei saperi attraverso il “conoscere-
vivendo”.
Gli studenti vengono iniziati alle condi-
zioni di conoscere raccontandosi le es-
perienze vissute insieme, scoprendone
l’importanza da un lato e, dall’altro, ri-
cordando il fatto di averle vissute.

E’ importante perseguire questi progetti
d’incontro con altre realtà musicali, con
altri giovani musicisti; fare musica in-
sieme significa creare occasioni per

Continua a pagina 3

Il 31 Maggio, ricorrenza della festa
dell’Ascensione, l’Orchestra 1 della
scuola di musica del Conservatorio del-
la Svizzera Italiana e l’orchestra “con
fuoco” della scuola di musica di Wetzi-
kon si sono incontrate a Wetzikon per
condividere l’esperienza di un concerto
insieme. Ogni orchestra si è presentata
ed esibita con dei brani personali e ha
inoltre preparato e suonato insieme dei
brani condivisi, formando così una dop-
pia orchestra composta da circa 60 ra-
gazzi. L’orchestra 1 della scuola di mu-
sica del Conservatorio della Svizzera
Italiana è stata preparata e diretta da
Beat Helfenberger e Domenico Cutrì,

nella squadra di Lugano c’erano, in
veste di accompagnatori, anche le in-
segnanti Jocelyne Helfenberger e Ka-
talyn Major. L’Orchestra “con fuoco” è
stata diretta dalla energica e appassio-
nata Verena Zeller. Stimolante il con-
fronto tra i ragazzi musicisti di età com-
presa tra gli 11 e i 18 anni sia per i bra-
ni suonati sia per la condivisione di in-
teressi.

I brani suonati sono stati di vario gene-
re: autori classici – come il concerto
per due Violoncelli di Vivaldi in Sol mi-
nore, la Sinfonia giovanile di Mozart in
Si Maggiore, il Pizzicato Polka e la
Marcia di Radetzky di Strauss – e auto-

Musik- und Kulturbotschaft 2016 – 2020 im Parlamentstest
Der Bundesrat hat am 28. November 2014 die Botschaft zur Förde-
rung der Kultur in den Jahren 2016 – 2020 ans Parlament überwie-
sen. Sie hat drei Handlungsachsen: kulturelle Teilhabe, gesellschaft-
licher Zusammenhalt sowie Kreation und Innovation. Der Bundesrat
beantragt 3,4% jährlich mehr im Vergleich zur letzten Förderperiode.
ESTA Info schält hier die massgebenden Teile für die musikalische
Bildung heraus.

tät in der Breiten- und Talentförderung
verbessert sowie die Zusammenarbeit
zwischen den verschiedenen Akteuren
gestärkt werden sollten. Die Arbeits-
gruppe entwickelte Vorschläge für 37
Massnahmen, davon 32 prinzipiell in
Bundeskompetenz. 14 bezeichnete die
Arbeitsgruppe als prioritär.

Während der Vernehmlassung zur Kul-
turbotschaft gingen 339 Stellungnah-
men ein. Sie bestätigen grösstenteils
die Bedeutung der vom Bundesrat
festgelegten Handlungsachsen. Bezüg-
lich den vorgeschlagenen Massnah-
men war das Bild wesentlich durchzo-
gener: Fortsetzung Seite 2

In der Volksabstimmung vom 23. Sep-
tember 2012 hat das Schweizer Volk
die Verankerung der musikalischen Bil-
dung in der Bundesverfassung mit
72,7% gutgeheissen. Nach dem Vor-
bild von «Jugend + Sport» soll ein «Ju-
gend + Musik»-Programm ausgearbei-
tet werden. Der Lackmustest für musi-

kalische Bildung hat damit begonnen.

Zur Umsetzung des Verfassungsarti-
kels setzte Bundesrat Alain Berset eine
Arbeitsgruppe mit Vertretern aller be-
troffenen Kreise ein. Sie nahm eine
Analyse der musikalischen Bildung in
der Schweiz vor und kam zum Schluss,
dass Chancengerechtigkeit und Quali-



Grundsätzliche Zustimmung Grosse Vorbehalte Ablehnung

Kantone AG, AR, FR, GR, JU, TI, VD AI, BL, BE, BS, GE, GL, LU,
NE, NW, OW, SG, SH, SO,
SZ, TG, VS, ZG, ZH

UR

Politische Parteien CVP, GLP, Grüne, SP SVP

Wirtschaftsverbände Economiesuisse

Gemeinden, Städte und Bergge-
biete

SSV, SGV

Interessierte Kreise und Organi-
sationen

Cultura, EKK, IG Chor, LCH, Lu-
zern, MSS, Petzi, Suisseculture,
SBMV, SMV

EDK, EOV, HSLU, IGV, jm,
JMS, KMHS, KSK, Mus,
Petzi, SBKV, SCV, SIG,
SMS, SMR, Sumis, VMS,
vpod

CP, FPV

Gestützt auf die Vernehmlassung wur-
den drei Anpassungen vorgenommen:
Auf eine Anschubfinanzierung regiona-
ler Begabtenstützpunkte durch den
Bund wird verzichtet. Der Vollzug des
Programms «Jugend + Musik» wird
durch eine einzige Stelle und nicht über
die Kantone erfolgen. Betreffend Musik-
schultarifen wurde klargestellt, dass die
Tarife für Kinder und Jugendliche deut-
lich – und nicht bloss symbolisch – un-
ter den Erwachsenentarifen liegen
müssen.

Im Zentrum der neuen Massnahmen
steht ein Programm «Jugend + Musik»,
das die Aus- und Weiterbildung von
Leiterinnen und Leitern sowie Musikla-
ger und Musikkurse für Kinder und Ju-
gendliche unterstützt. Es basiert auf
den gleichen drei Säulen wie sein Vor-
bild «Jugend + Sport». Es führt Kinder
und Jugendliche früh zur musikalischen
Aktivität und fördert ihre Entwicklung
und Entfaltung unter pädagogischen,
sozialen und kulturellen Gesichtspunk-
ten ganzheitlich. Damit das Ziel zu er-
reichen ist, hat die Aus- und Weiterbil-
dung der Leiterinnen und Leiter eine
zentrale Bedeutung. Das Programm ist
auf Breitenförderung angelegt und baut
auf bereits bestehenden Angeboten
auf. Es soll aber auch eine spezifisch
auf Musiktalente ausgerichtete Förder-
schiene enthalten (z.B. Sommeraka-
demien). Zur Umsetzung des Pro-
gramms wird das Bundesamt für Kultur
eng mit den Laienmusikverbänden zu-
sammenarbeiten.

Der Vollzug des Programms «Jugend +
Musik» soll – zumindest in der Start-
phase – aus wirtschaftlichen Gründen
durch eine einzige Stelle und nicht wie
im Sport durch die Kantone erfolgen. In
Bezug auf die Umsetzung wird es wich-
tig sein, den unterschiedlichen Bedürf-
nissen der verschiedenen Musiksparten

Rechnung zu tragen. Die Finanzhilfen
für Lager und Kurse erfolgen als Pau-
schalbeiträge pro Teilnehmer. Den
Empfängern wird ein Spielraum in Be-
zug auf die Verwendung der Finanzhil-
fen belassen.

Musikschulen

Neben den Laienmusikverbänden sind
die 431 staatlich geförderten Musik-
schulen mit ihrer Präsenz in allen Lan-
desteilen wichtige Akteure. Die Kosten
für den Besuch staatlich unterstützter
Musikschulen sind heute von Kanton zu
Kanton unterschiedlich. Es hängt von
Wohnort und Einkommen ab, ob je-
mand ein Musikinstrument erlernen und
sein musikalisches Talent entfalten
kann. Der Bundesrat ist der Ansicht,
dass alle Kinder und Jugendlichen in
Bezug auf die musikalische Bildung
ähnliche Chancen haben sollen. Zu die-
sem Zweck schlägt er vor, dass staat-
lich unterstützte Musikschulen Schulta-
rife anzubieten haben, die den chan-
cengleichen Zugang von Kindern und
Jugendlichen sicherstellen: Die Musik-
schulen müssen für alle Kinder und Ju-
gendliche bis zum Abschluss der Aus-
bildung auf Sekundarstufe II Schultarife
anbieten, die deutlich unter den Schul-
tarifen für Erwachsene liegen. Für Kin-
der und Jugendliche aus einkommens-
schwachen Familien sowie für musika-
lisch besonders Begabte sind Schultari-
fe mit zusätzlichen Preisreduktionen
festzulegen. Die entsprechenden Tarife
sollen sich nicht bloss symbolisch un-
terscheiden. Die neue Grundsatzge-
setzgebung des Bundes wird nament-
lich den Berufsfachschülerinnen und -
schülern zugutekommen, für die bisher
nicht überall die gleichen Tarife wie für
SchülerInnen an Gymnasien galten.
Um ihnen eine intensive musikalische
Tätigkeit neben der beruflichen Grund-
bildung zu erleichtern, soll im Weiteren

– wie im Sport – ein Label «Musik-
freundlicher Lehrbetrieb» geschaffen
werden, das durch einen dafür geeigne-
ten Musikverband vergeben werden
soll.

Die konkrete Ausgestaltung der Schul-
tarife und die Festlegung der Schul-
geldreduktionen liegen grundsätzlich
bei den Musikschulen, wobei die Kan-
tone und Gemeinden als Musikschul-
träger diesen im Rahmen der Beitrags-
gewährung gewisse Vorgaben machen
können. Insgesamt bleibt den Musik-
schulen bzw. ihren Trägern bei der Um-
setzung der Grundsatzregelung des
Bundes zu den Tarifen eine weitestge-
hende Autonomie. Der Handlungsspiel-
raum erlaubt es, die Bundesregelung
kostenneutral umzusetzen.

Laut Erhebung des Verbandes Musik-
schulen der Schweiz bieten heute nur
63 der 431 Musikschulen ermässigte
Tarife für Kinder und Jugendliche aus
einkommensschwachen Familien an. In
einigen Kantonen wird der Unterricht an
Musikschulen nur bis zum vollendeten
16. Altersjahr subventioniert. Ältere Ju-
gendliche bezahlen in diesen Kantonen
den vollen Erwachsenentarif. Schliess-
lich erhalten musikalisch besonders
Begabte heute an Musikschulen nur
selten verbilligte Tarife, obwohl sie oft
mehrere Lektionen Unterricht pro Wo-
che besuchen, was für viele Eltern eine
finanzielle Belastung darstellt.

Die Kulturbotschaft hat keine finanziel-
len oder personellen Auswirkungen auf
die Kantone und Gemeinden sowie auf
urbane Zentren, Agglomerationen und
Berggebiete zur Folge: Der neue Artikel
zu den Schultarifen an Musikschulen
verpflichtet die Musikschulen, bei der
Ausgestaltung der Schultarife gewisse
Mindestanforderungen einzuhalten. In
den letzten Jahren haben verschiedene
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Incontro musicale - Continua da pa-
gina 1

sviluppare nei ragazzi momenti di con-
sape-volezza e autostima rispetto alla
loro identità di studenti e di giovani
musicisti. Significa costruire insieme un
modo di comunicare circolare, per im-
parare ad affrontare le questioni del
gruppo, la gestione dei conflitti, l’inte-
grazione delle differenze soggettive;
per scoprire nel gruppo un’occasione di
rispecchiamento e d’interscambiabilità
della leadership; significa, infine, spe-
rimentare altre possibilità di “dirsi” at-
traverso codici diversi per comunicare
in maniera più varia e più ricca.

Si tratta di un percorso di formazione e
di apprendimento che ha un grande
richiamo alla soggettività dell’esperi-
enza e afferma la centralità e respon-
sabilità del soggetto e del vissuto di
fronte alla conoscenza. Fare questo
significa inserirsi in un percorso di pro-
gresso della cultura fondato sulla sem-
pre maggior compenetrazione dei fini
artistici con tutti i diversi aspetti della
vita. Il concetto di artista e di opera
d’arte va inteso nel senso più ampio
possibile, esteso cioè dagli insegnanti
preparatori, agli studenti musicisti e
anche a quei fruitori che sono capaci di
rivivere sensibilmente e apprezzare le
cose create.

Un grazie, quindi, al numeroso e calo-
roso pubblico di genitori, parenti e ami-
ci che hanno applaudito e sostenuto
questi giovani ragazzi. E’ nostra con-
vinzione che il fare musica possa con-
tribuire a migliorare la società, questa è
una testimonianza, con l’augurio che si
possa replicare in tempi a venire.

Domenico Cutrì
domenico.cutri@conservatorio.ch

Violinschule Fiedel-Max mit neuem Gesicht

Bildung betrifft immer den ganzen Menschen. Dieser pädagogische
Leitgedanke steht hinter dem Violin-Schulwerk Fiedel-Max. Die Kin-
der sollen mit „Körper, Geist und Seele“ in den Lernprozess einge-
bunden sein.

Fiedel-Max ist eine moderne und effi-
ziente Unterrichtsmethode, die – an die
heutigen Unterrichtsbedingungen an-
gepasst – Kinder spielerisch zu quali-
tätsvollem Musizieren führt. Ziel ist eine
umfassende Vermittlung der Spieltech-
nik nach ganzheitlichem Konzept. Die
Kinder werden von ihren ersten Schrit-
ten am Streichinstrument bis zum Spiel
von Werken grosser Komponisten wie
z.B. Bach und Mozart geführt, wobei
die ganzheitliche Vermittlung Musizier-
erlebnisse auf jeder Stufe des Könnens
ermöglicht.

Bereits 2004 wurde das Violin-Schul-
werk Fiedel-Max auf der Frankfurter
Musikmesse vorgestellt. Es umfasst die
Vorschule und 5 Bände für Violine; der
6. Band befindet sich in Bearbeitung.
Im zugehörigen Lehrerhandbuch sind
alle Lernschritte genau erklärt und auf
DVD demonstriert. Zusätzlich sind 4
Bände mit Auftritts-Stücken sowie meh-
rere Werke für Streichorchester verfüg-
bar. Das Schulwerk und die Auftritts-
bände sind ebenfalls für Viola erhält-
lich.

Ein grosses Anliegen sind mir immer
die Wünsche und die sich im Laufe der
Zeit ändernden Bedürfnisse junger Gei-
gerInnen. Im vergangenen Jahr haben
der Musikverlag Holzschuh und ich in-
tensiv an einer aktualisierten Auflage
gearbeitet.

Zusätzliche Musikstücke und Improvi-
sationsmöglichkeiten: Die einzelnen
Bände der Violinschule wurden durch
einige neue Musikstücke sowie Impro-
visationsmöglichkeiten ergänzt. So
lässt sich beispielsweise bereits der
Übergang von der Vorschule zum ers-

ten Band für die Kinder sehr fliessend
gestalten.

Liedtexte: Die Musikstücke im ersten
Band wurden mit Liedtexten ausgestat-
tet. Dies hilft einerseits den Kindern,
den Rhythmus des jeweiligen Musik-
stückes spielerisch zu erfassen, ande-
rerseits regen die Texte zu einer inter-
pretatorischen Gestaltung an.

Langsame Übeversion: Da bekanntlich
noch kein Meister vom Himmel gefallen
ist, darf zuerst auch mal getrost im
„Schneckentempo“ geübt werden! Alle
Bände des Violin-Schulwerkes Fiedel-
Max erhielten neu eingespielte CDs,
auf denen die jeweiligen Musikstücke in
folgenden Versionen zu hören sind:

Die „Hörversion“ stellt jeweils
eine mögliche Interpretation der
Stücke dar.
Die „Mitspielversion“ lässt Raum
für die eigene Gestaltung.
Die langsamere „Übeversion“
unterstützt den Schüler auf dem
Weg zur eigenen Interpretation.

Fortsetzung Seite 4

Musikalischer und kultureller Aus-
tausch jenseits von Sprachbarrieren

Die Idee eines Austausches und ge-
meinsamen Auftritts entstand an der
ESTA-Weiterbildung in Lugano zum
Thema „Orchesterspiel und Klassen-
musizieren von Anfang an“ mit Éva Szi-
ly Ácsné im November 2010. Die Lei-
tenden der beiden Orchester, l’Or-
chestra 1 della scuola di musica del
Conservatorio della Svizzera Italiana in
Lugano, Domenico Cutrì, Beat und Jo-
celyne Helfenberger, Katalyn Major
und Verena Zeller des Ensembles “Con

Fuoco” der MS Wetzikon trafen sich.
Zwei Jahre später fand ein tolles Kon-
zert in Lugano statt. Jedes Orchester
spielte Stücke aus seinem Programm;
„Palladio“ von K. Jenkins wurde ge-
meinsam aufgeführt.

Am ESTA Kongress in Oxford, im
Herbst 2013 gab es nebst dem offiziel-
len Programm Gelegenheit, Kontakte
zu pflegen, sich auszutauschen. Die
Verantwortlichen der beiden Orchester
unterhielten sich in den freien Zeiten
und konkretisierten die Pläne des Ge-
genbesuchs in Wetzikon. An Auffahrt,

Ende Mai 2014, trafen sich die Tessi-
ner und Deutschschweizer Jugendli-
chen in Wetzikon zum gemeinsamen
Musizieren. Zur Aufführung kamen u.a:
G. Rànki, „4 Miniaturen für Streichin-
strumente“, und G. Wharton, „Hoe-
down“. Die Musik liess trotz Sprachbar-
rieren Freundschaften entstehen und
verhalf zum kulturellen Austausch un-
terschiedlicher Lebensweisen, eine
Bereicherung für alle Beteiligten, die
dank ESTA-Kontakten möglich wurde.

Verena Zeller,Violinlehrerin
mail@verenazeller.ch
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Musikschulen solche Sozialtarife einge-
führt. Dabei hat sich gezeigt, dass dies
kostenneutral möglich ist. Es liegt da-
mit letztlich an den Musikschulträgern
zu entscheiden, ob die Bundesvorga-
ben kostenneutral oder mit mehr Mit-
teln umgesetzt werden.

Musikhochschulen

Die sieben Schweizer Musikhochschu-
len bieten eine ausgezeichnete Ausbil-
dung mit internationaler Ausstrahlung
an. Da die Studienplätze beschränkt
sind (Numerus clausus), findet eine
strenge Aufnahmeselektion statt. Aktu-
ell machen SchweizerInnen an den
Musikhochschulen bloss 50% aller
Studierenden aus, was als klar zu tief
bezeichnet werden muss. Um die Auf-
nahmechancen von Schweizer Nach-
wuchsmusikerinnen und -musiker zu
verbessern, prüfen die zuständigen
Instanzen derzeit verschiedene Lö-
sungsmöglichkeiten.

Wieviel zahlt der Bund?

Der Bund fördert die musikalische Bil-
dung bisher mit jährlich rund 500‘000
Franken. Zur Umsetzung der neuen
Massnahmen beantragt der Bundesrat
für die Periode 2016 – 2020 zusätzlich
Mittel in der Höhe von 3 Millionen Fran-
ken pro Jahr (2,3 Mio. Fr. im 2016). Für
die Musikalische Bildung budgetiert der
Bund für 2016 – 2020 jährlich zwischen
2,8 und 3,7 Millionen Franken, total
17,3 Millionen Franken.

Wie geht es weiter?

Am 22./23. Januar und 19. Februar
2015 wird sich die Kommission für
Wissenschaft, Bildung und Kultur des
Ständerats (Präsidentin: SR Géraldine
Savary, SP/VD) der Vorlage anneh-
men. Im Frühjahr/Sommer 2015 folgt
das Plenum des Ständerats. Nach den
National- und Ständeratswahlen geht
die Kulturbotschaft in die dann neu zu
bestellende Schwesterkommission des
Nationalrats. Dessen Plenum wird sich
dem Geschäft im Winter/Frühjahr
2015/16 annehmen. Nach der Bereini-
gung der zwischen den beiden Räten
zu erwartenden Differenzen folgen die
Schlussabstimmung und die Referen-
dumsfrist. Bleibt diese ungenutzt, kön-
nen die Kulturbotschaft in Kraft treten
und die Umsetzungsmassnahmen auf
allen Ebenen beginnen.

Dr. Peter Frei, Zürich
peter.frei@fp-consulting.ch

Cover und Grösse des Notendruckes:
Nicht zuletzt erhielt der Fiedel-Max ein
neues Gesicht. Das Cover aller Ausga-
ben sowie sämtliche Grafiken wurden
neu gestaltet und die Grösse des No-
tendruckes in den jeweiligen Bänden
angepasst.

Was mich besonders freut: Die Musik-
stücke aus 4 Bänden „Der grosse Auf-
tritt“ können demnächst auch von Cel-
listen gespielt werden!

Und hier noch ein Tipp für die Liebha-
ber von Weihnachtsmusik. Eben sind
die neuen Weihnachtsausgaben fertig
geworden: 32 Weihnachtslieder aus
verschiedenen Ländern für je 1 - 2 Vio-
linen, Violen und Violoncelli (alle kom-
patibel und wahlweise mit oder ohne
Begleit-CD) und einer Klavierbeglei-
tung sowie die Streichorchester-Arran-
gements „Es wird schogleidumpa“ und
„Wir sagen euch an den lieben Ad-
vent“.

Andrea Holzer-Rhomberg
ESTA Österreich, Violinlehrerin Musik-
schule Feldkirch/A

andrea@holzerrhomberg.com,
www.fiedel-max.de

Übersetzungen des Violin-Schulwer-
kes in die englische und französische
Sprache sind derzeit in Bearbeitung. -

ESTA Schweiz Edition gegründet

efr. Seit Mitte 2014 hat jedes ESTA
Mitgliedsland die Möglichkeit, mit ei-
nem eigenen Verlag vor Ort und in der
jeweiligen Sprache zusammenzuarbei-
ten. Gemeinsam bleiben das ESTA
Logo und der damit verbundene Quali-
tätsanspruch.

Bereits im Oktober 2014 konnte eine
Vereinbarung zwischen ESTA Schweiz
und dem Musikverlag Müller & Schade,
Bern, unterzeichnet werden.

Eine ESTA-Arbeitsgruppe entscheidet
über die Aufnahme von Werken in die
Edition. Die Autoren schliessen einen
Vertrag mit dem Verlag ab und tragen
kein unternehmerisches Risiko. Detail-
lierte Informationen sind verfügbar un-
ter esta-sekretariat@gmx.ch und
www.estasuisse.ch.

Als erstes Werk wird in der neuen Rei-
he ESTA Schweiz Edition ein Duo für

Violoncello und Kontrabass von Lau-
renz Custer (1930, Pianist, Organist
und Musiklehrer, ausgezeichnet mit
dem Kulturpreis des Kantons Thurgau)
veröffentlicht: Variationen über das alte
Volkslied „Rosina, wo was dein Ges-
talt?“ (entstanden 2005, uraufgeführt
2006 vom Duo Rossini, Gerhard Oeti-
ker/Violoncello und Raffael Bietenha-
der/Kontrabass).

Weitere Publikationsanfragen liegen
bereits vor.
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66 Jahre im Orchester Gelterkinden/BL

„….und zuvor vier Jahre im Ensemble in Altdorf“ ergänzt sofort die elegante, geis-
tig lebendige und interessierte 90jährige Laienmusikerin Marianne Freivogel aus
Gelterkinden.
Die Geige soll die kleinen Schüler ein
Leben lang begleiten, ihr Leben berei-
chern, die Türen öffnen zur Welt der
Musik, aber auch zu guten sozialen
Kontakten durch das Instrument. Dar-
über hinaus wird die Geige auch eine
Stütze sein in belastenden Lebensla-
gen und all dies über viele Jahrzehnte.

Diese Erwartungen an den Musikunter-
richt und das Streichinstrument sind
hoch, und es gelingt beileibe nicht im-
mer. Bei Marianne Freivogel ist es ge-
lungen, und ich durfte ihr im Gespräch
ganz konkrete Fragen stellen zu die-
sem Thema.

Was bedeutet Ihnen heute die Gei-

ge?

Viel, sehr viel, eigentlich fast alles! Ich
könnte nicht leben ohne. Ich übe fast
jeden Tag für mich und spiele im Or-
chester Gelterkinden seit 66 Jahren
sowie im Basler Senioren Orchester.
Die wöchentlichen Proben sind mir
enorm wichtig, auch wegen der sozia-
len Kontakte mit naturgemäss mehr-
heitlich jüngeren Menschen.

Wann haben Sie mit Musikunterricht

begonnen?

Etwa in der fünften Klasse. Aber Mu-
sikschulen gab es damals noch nicht!
Mein Vater war Lehrer in Lüterswil, ei-
nem Bauerndorf im Kanton Solothurn.
Er hat am Sonntag in der Kirche geor-
gelt und Cello gespielt. Wir hatten zu
Hause eine Geige. Der Klang hat mir
einfach gefallen, und der Vater hat mir
die ersten Anfänge gezeigt. Doch dies
ist mir verleidet trotz regelmässigem
Zusammenspiel auf einfachstem Ni-
veau auch mit der Schwester am Kla-
vier. Einen professionellen Geigenleh-
rer gab es hier nicht.
Dann kam ein Akkordeonlehrer ins Dorf
und fragte nach Schülern. Natürlich
wollte ich sofort, aber diese ewigen
Ländler langweilten mich mit der Zeit.

Mein erster richtiger Geigenlehrer war
Willy Hug aus Büren an der Aare, auch
er war daneben Schullehrer, Orches-
terleiter und Karikaturist. Ihm verdanke
ich enorm viel! Er hat mit grosser Mu-
sikbegeisterung unterrichtet und mich
sofort ins Orchester integriert.

Dann folgte ein prägendes Erlebnis?

Ja, ich kam ins Mädcheninstitut in Lus-
sen, und dort gab es ein Ensemble. Da

Musik stand im Mittelpunkt, und ich
durfte von Anfang an im Orchester da-
bei sein. Das Zusammenspielen moti-
vierte mich sehr.

In den jüngsten Konzerten mit dem

Orchester Gelterkinden traten be-

sonders interessierte SchülerInnen

der Musikschule als Solisten auf. Sie

könnten deren Grossmutter sein…

Ich finde es toll, dass Jugendliche, die
sich einsetzen, heute solche Gelegen-
heiten haben. Früher gab es das in die-
ser Form nicht. Für mich in meinem ho-
hen Alter ist es sehr bereichernd mit-
zuspielen, und ich bin dankbar, dass
dies noch möglich ist.

Allen Jungen, die eine sogenannte
„Motivationskrise“ haben, rate ich:
Hängt die Geige niemals an den Nagel!
Es lohnt sich durchzuhalten und sucht
Gelegenheiten des Zusammenspiels!

***************

Heute haben wir ein fast flächende-
ckendes Netz mit gut organisierten
Musikschulen und professionellen
Lehrkräften in der Schweiz. Es ist er-
klärtes Ziel, jedem Kind den Zugang
zur Musik zu ermöglichen. Der Wert
von musikalischer Frühförderung ist
erkannt, und die Stimmen der Gegner
und Skeptiker werden leiser.

Gerade auf diesem Hintergrund sind
die Gedanken der 90jährigen Hobby-
geigerin Marianne Freivogel äusserst
lesenswert. Bei uns leiden nämlich
Kinder manchmal an einem Überange-
bot, das ungefragt auf dem Servierbrett
angeboten wird, ohne dass ein Mini-
malmass an Eigenleistung und Fleiss
dafür gefordert wird. Vielleicht tragen
die oben erwähnten Erfahrungen dazu
bei, hier wieder ein gesundes Mittel-
mass zu finden.

Die Ausführungen weisen aber auch
darauf hin, wie wichtig das Musizieren
auf gepflegtem Niveau ist für eine gute
Lebensqualität älterer Menschen. Hier
eröffnen sich grosse Möglichkeiten im
Erwachsenenunterricht für Musikschu-
len und Musiklehrkräfte.

Elisabeth Frei-Kuster,
Vizepräsidentin ESTA Schweiz
elisabeth.frei@gmx.ch

hat es mich endgültig gepackt. Der Va-
ter musste mir sofort die Geige schi-
cken. Ich habe mit grosser Begeiste-
rung mitgespielt. Leider musste der
Musiklehrer ins Militär einrücken
(Kriegszeit), und ein Ersatz konnte
nicht gefunden werden. Da musste ich
einige Zeit ohne Lehrkraft für mich
üben.

Berufslehre - und die Geige?

Ich habe eine Lehre als Postangestellte
gemacht. Die Geige hatte aber immer
ihren festen Platz, und die Musik war
eine tolle Bereicherung!

Berufsleben, wechselnde Standorte -

und die Geige?

Überall, wo ich arbeitete, kam die Gei-
ge mit, und ich habe mir immer eine
Lehrkraft gesucht und Stunden ge-
nommen.

Gab es auch „Krisenzeiten“ ohne

Lust am Üben und Spielen?

Nein, nie. Ich habe im Gegenteil immer
darum gekämpft.

Und in der Zeit als Mutter und Ehe-

frau?

Die Geige hatte immer ihren festen
Platz. Mein Mann hat mein Musizieren
unterstützt und ist zu den Konzerten
gekommen. Auch die Töchter haben
alle ein Instrument gelernt, und von den
Enkeln und Urenkeln musizieren eben-
falls einige.

Das Instrument gibt Trost und Kraft

in traurigen Lebenssituationen.

Würden Sie das bestätigen aus Ihrer

Erfahrung?

Ja, unbedingt, das habe ich genauso
erlebt.

Was sind Ihre Erinnerungen an den

ersten Unterricht?

Der Lehrer war eine interessante Per-
sönlichkeit und nicht nur ein Vermittler
von Fähigkeiten. Die Freude an der



SEITE 6

Notenpunkt und Noten Int. ESTA Kongress

kn. Nein, hier geht es nicht um Geld –
oder zumindest nicht nur. Es geht um
Noten der anderen Art, um jene, derer
sich die Musik bedient. Um Musikno-
ten, und der Name des Geschäfts, von
dem hier die Rede ist, demonstriert
schlicht die Eselsbrücke zur Webad-
resse: noten-punkt.ch.

Es ist ziemlich genau 30 Jahre her,
dass Studenten in Winterthur ein Musi-
kaliengeschäft gegründet haben. Ka-
tharina Nicca, eine Streicherin, war
schon damals mit dabei, und sie ist es
immer noch. 2001 hat sie die damalige
nmw in die Notenpunkt AG Winterthur
überführt und bereits 2003 ein Zweig-
geschäft in Zürich eröffnet. Sie hat al-
len wirtschaftlichen Turbulenzen ge-
trotzt und ihr Credo durchgezogen: ta-
delloser Service, Personal mit musika-
lischem Hintergrund, moderate Preise.

Und jetzt ist sie in St. Gallen angelangt.
Die Analyse der Bestellungen über ih-
ren Webshop zeigte deutlich, dass hier
ein Vakuum entstanden war. Und sie,
die gerne nahe an ihrer Kundschaft ar-
beitet, griff zu, als sie ein Angebot zur

Miete eines Ladens beim Spisertor er-
hielt. Als weiteren Glücksfall sieht sie,
dass sie die Leiterin der früheren No-
tenabteilung von Musik Hug als Ge-
schäftsführerin gewinnen konnte. Ruth
Steinestel spielt übrigens ebenfalls
Geige und Bratsche und ist Chorsän-
gerin. Ausserdem hat sie ein Faible für
tolle CD-Aufnahmen, die sie ins Sorti-
ment aufgenommen hat.

Einen Notenpunkt gibt es jetzt also
auch in St. Gallen. Das Angebot ent-
spricht jenem der bereits bestehenden
Läden: Noten und Literatur für Musik-
treibende und -liebhaber aller Couleur,
fachkundige Beratung, effizienter
Such-, Bestell- und Lieferservice, Spe-
zialangebote für Chöre und Orchester.
Ein Musiknoten-Schlaraffenland eben.

Katharina Nicca
Notenpunkt AG
Spisergasse 43, 9000 St. Gallen
Tel. +41 71 220 30 80
mobile +41 78 829 92 20

k.nicca@noten.ch

22. – 26. Mai 2015

Middelburg, Holland

ausgezeichnete Konzerte, interessante
Workshops – jetzt anmelden!

www.estanederland.nl

Excellent Concerts

Workshops

&

www.estanederland.nl

ESTA  
International Conference 
Middelburg
The Netherlands 
22 - 26 May 2015

Notenpunkt AG
www.noten.ch

Winterthur
Obere Kirchgasse 10
8400 Winterthur
T 052 214 14 54
F 052 214 14 55
winterthur@noten.ch

Zürich
Froschaugasse 4
8001 Zürich
T 043 268 06 45
F 043 268 06 47
zuerich@noten.ch

St. Gallen
Spisergasse 43
9000 St. Gallen
T/F 071 220 30 80
st.gallen@noten.ch

Das Musiknoten-Schlaraffenland

Wer die Musik liebt, 

kann nie ganz unglücklich

werden…

… sagte einst Franz Schubert.

Ob das der Grund ist für unsere bedingungslose Liebe zur Musik? Oder sind es

unsere freundlichen Kunden, die uns immer wieder bestätigen und damit dazu

motivieren, unseren ganzen Einsatz zu leisten?
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42. Internationaler ESTA Kongress, 8. – 13. April 2014 in Dresden

Gastgeber für die ESTA Europa war
die Musikhochschule „Carl Maria von
Weber“. Sie stellte ihren grossen Kon-
zertsaal für alle Konzerte und Vorträge
zur Verfügung. Mit einem fulminanten
Eröffnungsauftritt des Hochschulsinfo-
nieorchesters zusammen mit dem
Hochschulchor und Solisten sowie ei-
nem Professorenkonzert im Laufe des
Kongresses präsentierte sich das Insti-
tut dem internationalen ESTA Fach-
publikum auf überzeugende Weise.
Von einer solchen Veranstaltung profi-
tieren jeweils beide Seiten, und ohne
diese Kontakte wären Kongresse in
dieser Grössenordnung nicht mehr
durchführbar.

Kleine organisatorische Trübungen
zum Konferenzbeginn waren schnell
vergessen, und den Teilnehmern wur-
de ein interessantes Programm an
Konzerten und Referaten geboten.
Markant über die ganzen Tage war
„Der Mann mit der Uhr“: Ohne Kom-
promisse und ohne Ausnahme zog er
den 50-Minuten-Takt durch und durch-
brach damit die fast legendäre Verspä-
tungstradition an ESTA Kongressen…

Das Spektrum an Konzerten und Refe-
raten reichte von herausragenden bis
zu enttäuschenden Beiträgen, welche
den berechtigten Erwartungen der Kon-
gressteilnehmer in keiner Weise ge-
nügten. Dies sind alles ausgebildete
MusikerInnen mit praktischem pädago-
gischem Hintergrund. Sie reisen mit er-
heblichem finanziellem und zeitlichem
Aufwand an diese Konferenzen und er-
warten neben sozialem Austausch mit
ausländischen Fachkollegen Impulse
auf hohem Niveau. Wichtig sind neben
Meisterkursen und Konzerten auf
Hochschulebene auch Beiträge mit
Kindern aus dem Musikschulalltag.

Diesen Anspruch erfüllte in Dresden
zum Beispiel die hervorragend gelun-
gene Aufführung des bekannten Musik-
theaterstücks „Frederick - für Streicher“
von Hella Hartung-Ehlert im Heinrich
Schütz Konservatorium. Ungefähr sieb-
zig Kinder musizierten zusammen vor
einem grossen, begeisterten Publikum.
Wichtig war dabei, dass nicht nur das
Resultat präsentiert, sondern auch
über den Weg dahin geredet wurde,
speziell auch über die mühsamen und
steinigen Passagen….

Ebenfalls mit direktem Praxisbezug im
Bereich der Begabtenförderung war die

Chorsinfonisches Eröffnungskonzert

vom Musikmanager Luigi Gageos auf-
geworfene Frage: Soll für ein elfjäh-
riges Kind bereits ein Manager zugezo-
gen werden, um eine allfällige Solisten-
karriere aufzugleisen, oder genügt gu-
ter Musikunterricht? Bis das Kind selbst
entscheiden kann, ist es womöglich zu
spät. Wenn man Eltern, Lehrkräfte und
Kind zu lange träumen lässt, ist wo-
möglich der Anschluss in andere Be-
rufsrichtungen verpasst, und die Solis-
tenlaufbahn bleibt ein Traum. So knall-
hart wurde diese Frage noch nie ge-
stellt an einem musikpädagogischen
Kongress. Die Antwort blieb offen…
einzig dass Leidenschaft und Begeis-
terung immer dabei sein müssen, da
waren sich alle einig.

In Gesprächen während den Pausen,
abends bei einem Glas Wein nach
Konzerten oder auch beim Frühstück
im Hotel war das rauher werdende Um-
feld der Musikerziehung und Instru-
mentalausbildung oft das Thema. Vor
dieser Realität schon während des
Studiums die Augen nicht zu ver-
schliessen, im Musikeralltag Tritt fas-
sen und genau die erwähnte Leiden-
schaft und Begeisterung für sich per-
sönlich zu bewahren und zu pflegen, ist
eine grosse Herausforderung, aber
wohl ein Weg, auch heute in diesem
Beruf erfolgreich und glücklich zu sein.

Elisabeth Frei-Kuster,
Vizepräsidentin ESTA Schweiz
elisabeth.frei@gmx.ch

Semperoper

Salonorchester Cappuccino, Ballhaus Watz-
ke

Zwinger
Weitere Bilder des Kongresses unter: http://www.estasuisse.ch/de/gallery_new.html
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trotzt und ihr Credo durchgezogen: ta-
delloser Service, Personal mit musika-
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ren Webshop zeigte deutlich, dass hier
ein Vakuum entstanden war. Und sie,
die gerne nahe an ihrer Kundschaft ar-
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hielt. Als weiteren Glücksfall sieht sie,
dass sie die Leiterin der früheren No-
tenabteilung von Musik Hug als Ge-
schäftsführerin gewinnen konnte. Ruth
Steinestel spielt übrigens ebenfalls
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gerin. Ausserdem hat sie ein Faible für
tolle CD-Aufnahmen, die sie ins Sorti-
ment aufgenommen hat.
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Middelburg, Holland
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www.estanederland.nl
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AGENDA

23. – 28. Februar 2015, Rüttihubel-
bad
Workpermit 2015 – Winterakademie
Meisterkurs für Violine mit Karel Boe-
schoten
www.workpermit-rhb.ch

Frühling 2015, Ostschweiz
Celloseminar mit Gabriel Koeppen
Cellist und Leiter Musikschule Flens-
burg (D)
www.gabriel-koeppen.de
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

Frühling/Printemps 2015, Zürich
Generalversammlung ESTA Schweiz
Assemblée Générale de l’ESTA Suisse
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch

16. – 23. Mai 2015, Bukarest
22nd Jeunesses International Violin
Competition „Dinu Lipatti“
www.jmEvents.ro

22. – 26. Mai 2015, Middelburg/NL
Internationaler ESTA Kongress
www.estanederland.nl

Mitglied der ESTA werden?
Devenir membre de l’ESTA?
Diventare membro dell’ESTA?

Von Weiterbildungen auf hohem
Niveau mit renommierten Referen-
ten profitieren

Profiter de formations continues à
haut niveau avec des professeurs
et conférenciers renommés

Beneviciare di una formazione pro-
fessionale di alto livello con relatori
di fama

Mit einem breiten Netz von Fach-
leuten europaweit verbunden sein
und Erfahrungen austauschen

Être relié à un vaste réseau euro-
péen de professionnels et avoir la
possibilité d’échanger des expé-
riences pédagogiques

Entrare in contatto con specialisti
di tutta Europa e condividere espe-
rienze pedagogiche e musicali

ESTA Info erhalten

Recevoir l’ESTA Info

Ricevere il periodico ESTA Info

Anmeldung/Inscription/Iscrizione:
esta-sekretariat@gmx.ch
www.estasuisse.ch
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Müller & Schade AG        
Das breite Sortiment – für Schüler –
Pädagogen – Solisten –  Laien
mit fachkompetenter Beratung

Moserstrasse 16 • 3014 Bern
T 031 320 26 26  F 031 320 26 27 
musik@mueller-schade.com  
www.mueller-schade.com

DANIEL GLAUS

«KALEIDOUÏE»
LIVRE POUR CORDES
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Müller & Schade AG
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  permit	
  2015	
  
Die	
  Winterakademie	
  im	
  Rüttihubelbad	
  (CH)	
  
für	
  Musikerinnen	
  und	
  Musiker.	
  
Montag,	
  23.	
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  Samstag,	
  28.	
  Februar	
  2015	
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  other	
  violin	
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  Meisterkurs	
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  Violine	
  

Karel	
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  Violine	
  	
  
(Klassik	
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  osteuropäische	
  Volksmusik	
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  Improvisation)	
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